feſtſtehenden Whig⸗Regierung aufgehen. 
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k Politiſche Zuſtände. 

Englands Zukunft wird von den Blättern der verſchiedenen politi⸗ 
ſchen Parteien faſt in Extremen dargeſtellt, je nach dem die betreffende 
Partei ſelbſt eine trübe oder heitere Zukunft vor ſich ſieht. Jegliches po⸗ 
litiſches Journal knüpft das Schickſal des ganzen Landes an das der eige⸗ 


nen Faktion, und bewirkt dadurch, daß der Auswärtige nur durch eine ge⸗ 


trübte Brille den Zuſtand der politichen Angelegenheiſten ſieht. Wir wollen 
deshalb die Befürchtungen und Hoffnungen beider Parteien der Torys und 

higs näher betrachten. — Dürfte man den Ausſagen der toriſtiſchen 

lätter ſeit den letzten Wochen trauen, fo ſtände England am Rande einer 
Revolution, die dem Ausbruche um ſo näher, je weniger Anzeichen zu 
ihrer Exiſtenz vorhanden ſeien. Allein wer wird in jenen Schreckenswor⸗ 
ten etwas anders als die Abſicht erblicken, die ruhigen Gemüther unter 
den Konſervativen aufzuſchrecken, und zur Thätigkeit anzufeuern. Eine 
Revolution iſt da unmöglich (oder wenigſtens eine unzeitige Geburt, welche 
im Entſtehen verſchwindet) wo die Regierung, der Hof und die Mehrzahl 

8 Volkes übereinſtimmt, und dies iſt jetzt und wird noch mehr nach vol⸗ 
lendeten Wahlen in England der Fall ſein; alle 3 Gewalten 
find reformiſtiſch geſinnt. Dies iſt es, was jetzt die Whig⸗Blätter 
jubeln und von beſtändigen Siegen träumen läßt, ja ſie meinen, es wür⸗ 
den dieſe Triumpfe nicht einmal Siege zu nennen ſein, weil keine Gegen⸗ 
partei mehr exiſtire. Dies iſt es, was alle engliſche und nicht⸗engliſche 
Blätter zum Glauben verleitet, es würde nun für Großbritannien eine 
neue Morgenröthe-des Glückes, ein neues goldenes Zeitalter unter einer 
Allerdings wäre dieſe Hoffnung 
gegründet, wenn dieſe Whigs auch wirklich ſo beſchaffen wären, wie 
fie ſowehl die in ihrem Solde ſtehenden engliſchen, als auch manche ausländi⸗ 
ſche Blätter mit idealen Farben ausmalen, wenn ſie Männer wären, die 
jeglichem Böſen den Untergang und nur dem Guten ewige Herrſchaft ge⸗ 
ſchworen hätten. Allein wer beide Adelsparteien, die Whigs und die To⸗ 
ry 's, ſeit ihrer Trennung betrachtet und ihr Streben ſtreng abgewogen hat, 
der wird gefunden haben, daß beider Ziel Alleinherrſchaft war, zu 


deren Erlangung jede von beiden Parteien nur verſchiedene Wege einſchlug, 


indem die eine ſich an jene anſchloß, welche Erhaltung des Beſtehenden 
beabzweckte, die andere dagegen ſich den Reformern beigeſellte. Aus die⸗ 
ſem Grunde ſuchte nun immer eine Faktion die Pläne der andern, welche 
gerade am Staatsruder war, zu zerſtören, nicht, um das Gute allein 
zu fördern, ſondern um ſie zu ſtürzen. Das Ideal einer unabhängigen 
Volks⸗Repräſentation durch das Unterhaus verſchwindet bei einem Wahl⸗ 
modus, wie er in England exiſtirt, und der jegliche Art von Intriguen 
und Beſtechung nicht allein zuläßt, ſondern ſogar begünſtigt. Wie kann 
bei den Volks⸗Repräſentanten, ſeien ſie auf Seite der Konſervativen oder 


der Reformer, eigene reine Ueberzeugung und verſtändige Einſicht herrſchen, 


da ſie Werkzeuge ihrer toryſtiſchen oder whigiſtiſchen Patrone ſind; wie 
kann in einem Lande das Gemeinwohl als der alleinige Leitſtern alles Hans 
delns betrachtet werden, wo der Nepotismus ohne Scheu auftreten darf. 
Der Premier⸗Miniſter ernennt ſeine Umgebung aus Männern von gleicher 
Farbe, nicht weil ſie gleich edlen Zweck verfolgen, ſondern um ſo viel Be⸗ 
feſtigungs⸗Pfähle als möglich in den lockern Hof⸗Boden einzurammen. *) 
Kaum hat die Königin Viktoria den Thron beſtiegen, und 
ſich für die Sache der Reform erklärt, ſo iſt auch ſchon der 
ganze Hof von Whigs umgeben, alle Tory's von der 
erſten Hofcharge bis zum Küchenjungen ſind abgedankt, und Refor⸗ 
mer an deren Stelle geſetzt worden. Dies wäre an ſich nicht zu tadeln, 
wenn man nicht unbedingt annehmen müßte, daß unter dieſen abgedankten 
Torp's fo manches tüchtige und brauchbare Subjekt ſich befände, welches al⸗ 
lein durch das verderbliche Syſtem des Nepotismus aus feiner Stellung 


„) So hat man nachgerechnet, daß allein die Familie Minto dreißig ihrer Glieder 

= im 10 ern a untergebracht hat und jährlich an 109,000 Pfd. Sterl. 
(alſo uber eine Million Gulden) aus der. Kite des Volks bezieht. Die Haupt: 
ſalarirten dieſer glücklichen Familie find: Lord Minto, erfter Lord der Admira⸗ 
lität; er hat in dieſer Eigenſchaft einen Gehalt von 4500 Pfd. und nebenbei 
noch 2100 Pfd. Penſton (für frühere Dienſte ?), genießt alſo im Ganzen einer 
Einnahme von faſt 80,000 Gulden; ſein Herr Vetter aber, Lord Auckland Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur von Oſtindien, ſteht ſich noch weit beſſer; er hat 25,000 Pfd. 
jährlich; Sir Frederic Adaw, Gouverneur von Madras, iſt nur fo verwandt mit 
Lord Minto, daß er ein Bruder von deſſen Schwager; fein Gehalt überſteigt 
18,000 Pfd. — Lord Broughan iſt auch ein Vetter der Mintos; er bezieht 
eine Penſion von 60,000 Gulden; eben ſo viel hat auch John Elliot, Lord Min⸗ 
to's Bruder, der die Stelle eines General-Poſtmeiſters in Oſtindien bekleidet, 
jetzt aber zu London lebt. Auffallend in der Lifte erſcheint noch Kapitän. Plum⸗ 
ridge, Schwager eines Ellio'ts, der bei einer Beförderung in der Marine über 
417 ältere Offiziere weggeſprungen. Sogar die Damen der reichverſorgten Fa⸗ 
milie haben noch beſondere Penfionen von 200 und 400 Pfd. — Solche Verlei⸗ 

Ss chungen: hängen meiſt alle von den Miniſtern ab, x 
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Sonnabend den 5 Auguſt 


terlandes auf ſich gezogen hat, nämlich aber den 


verdrängt wurde. Sind das die lobenswerthen Zwecke der Reformer, welche 
unter dem Vorwande ungeſtört das Gemeinwohl zu befördern, den im 
Staatsdienſte ergrauten und gewandten Tory entfernen, um ihre Nepoten 
an die Stelle zu ſetzen, und zwar nur deshalb — weil ſie ihre Farbe tra⸗ 
gen? — Welche goldene Zukunft läßt ſich da erwarten, wo bei den Wah⸗ 
len der Volksrepräſentanten nicht die innere Ueberzeugung und des Kandi⸗ 
daten Tüchtigkeit oder Untüchtigkeit entſcheidet, ſondern wo Dummheit mit 
dem Pfd. Sterl. zur Klugheit geſtempelt und der wahre Patriotismus in 
Buddings eingeflößt wird? — Wer daran zweifelt, der leſe die Wahlbe⸗ 
richte, und er wird finden, daß weder die Torp's noch Whig's Geld, Macht, 
Anſehn, Ueberredungskünſte, Prügel, Diner's, noch irgend ein Opfer ſcheuen, 
um die Reihen der Ihrigen im Parlament zu verſtärken. Bis jetzt iſt 
dies auch den Reformers am meiſten gelungen, indem unter den bis jetzt 
gewählten 306 Parlaments⸗ Mitgliedern 170 Reformer und 136 Kon⸗ 
ſervative ſich befinden, und wie die Angelegenheiten ſtehen, dürften die 
Wahlen in demſelben Verhältniſſe für die Whigs günſtiger ausfallen. Nur 
in dem Oberhauſe möchte es der Regierung, ſowie dem Hofe ſchwer wer⸗ 
den, durch Erneuerung von neuen reformiſtiſchen Peers den Tory'smus zu 
unterdrücken, da die Torys ſeit der Thronbeſteigung Georgs III. bis zu 
dem Ausbruche des Reformſturmes die Gewalt beinahe unausgeſetzt in 
Händen hatten, in den 64 Jahren ihrer Verwaltung nicht weniger als 
159 neue Peers ernannten, und ſomit ein ſo großes Uedergewicht der Kon⸗ 
ſervativen gegen die Reformers in Oberhauſe bewirkten. 


Wir wollen zum Schluß noch einige Bemerkungen über einen Mann 
hinzufügen, der im gegenwärtigen Augenblick die Aufmerkſamkeit ſeines Va⸗ 
rafen Durham, den 
man im Voraus ſchon als Premier⸗Miniſter bezeichnet hat. (Ob dieſe Hoff⸗ 
nung realiſirt werden wird, laſſen wir dahin geſtellt ſein.) Dieſer gewandte 
Diplomat, einer der reichſten Grundbeſitzer in England und das Haupt 
eines altadeligen Hauſes, gehörte während des Kampfes um die Parlaments⸗ 
reform zu den eifrigſten Wortführern der Volkspartei; er war Mitglied 
des Kabinettes, von welchem die Reformbill ausging; er ſchied aus der 
Verwaltung, weil die Richtung, welche dieſelbe einſchlug, ihm nicht frei⸗ 
ſinnig genug erſchien. In ſeinen politiſchen Anſichten ſchloß Graf Durham 
ſich mehr den Radikalen, als den gemäßigten Reformern an. Nach 
ſeinem Austritte aus der Verwaltung hielt Graf Durham ſich längere Zeit 
von den politifchen Geſchäften völlig zurückgezogen, bis die Mißſtimmung, 
die zwiſchen dem btitiſchen Kabinette und dem ruſſiſchen Hofe beſtand, die 
Anweſenheit eines Mannes von bedeutendem politiſchen Einfluſſe zu St. 
Petersburg nothwendig machte, um eine noch größere Entfernung und viel⸗ 
leicht einen gewaltſamen Bruch zu vermeiden. Graf Durham hatte ſchon 
zu der Zeit, als er noch Mitglied der Verwaltung war, eine außerordent⸗ 
liche Sendung an das St. Petersburger Kabinet übernommen, und man 
war damals erſtaunt geweſen, den ſtürmiſchen Volksredner mit einem Male 
in den gewandteſten Diplomaten umgewandelt zu ſehen. Bei ſeiner zwei⸗ 
ten Sendung wiederholte ſich dieſelbe Ueberraſchung. Der Mann, von 
dem man vorausgeſetzt hatte, daß er an dem Hofe des Zaaren die kühnſte 
Sprache führen würde, nahm den Ton der mildeſten Vermittelung an; 
der radikale Lord, von dem man glaubte, daß er an dem ruſſiſchen Hofe 
nur ein Gegenſtand des Haſſes ſein könnte, wurde von dem Kaiſer mit 
Auszeichnungen und Etrenbezeugungen überhäuft, und das perſönliche Ver⸗ 
hältniß, in welchem der britiſche Geſandte zu dem Fürſten ſtand, war ein 
fo angenehmes, daß man daſſelbe, wenn es zwiſchen Privatperſonen ſtatt⸗ 
gefunden hätte, ein freundſchaftliches würde genannt haben. — Die radi⸗ 
kalen engliſchen Blätter, die früher von dem Lobe des Grafen Durham 
überſtrömten, verſtummten, und man ſah dadurch deutlich, daß ſie nicht 
wußten, was ſie zu der Veränderung ſagen ſollten, die dem Anſcheine 
nach mit dem edlen Lord vor ſich gegangen war. Die Eonferva- 
tiven Journale frohlockten, daß Graf Durham durch die Aus⸗ 
zeichnungen, die der Kaiſer ihm wiederfahren ließ, beſtochen und ſeinen frü⸗ 
heren ultraliberalen Anſichten untreu geworden ſei. Als es im Laufe die⸗ 
ſes Jahres bekannt wurde, daß Graf Durham feine Botſchafterſtelle am 
St. Petersburger Hofe verließ, wurde von mehr als einer Seite behauptet, 
daß er für das erſte es gewiß nicht wagen würde, ſich in England zu zei⸗ 
gen, weil ſeine früheren politiſchen Freunde über ſeine Abtrünnigkeit im 
höchſten Grade erbittert ſein müßten. Graf Durham iſt aber weder nach 
Italien gereiſt, wohin man ihn ſchicken wollte, um ſich von den Schrecken 
eines ruſſiſchen Winters zu erholen, noch nach Karlsbad, um ſeine er⸗ 
ſtarrten Glieder in den warmen Quellen aufzuthauen, ſondern gerades⸗ 
weges nach London, und ſeine Ankunft war hinreichend, um alle nach⸗ 
theiligen Gerüchte zu zerſtreuen, die während ſeiner Abweſenheit ſich ge⸗ 
gen ihn verbreitet hatten. Zwar glaubten die Konverſativen, daß es 
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nicht unmöglich fein könne, einen Mann in ihre Reihen hinüber zu zie⸗ 


hen, der an dem Hofe eines abſoluten Herrſchers ſich mit ſo viel höf⸗ 
licher Feinheit zu benehmen verſtanden. 
kein unwichtiger Sieg geweſen wäre, denn, wenn Graf Durham auch 


durch die offene Verleugnung feiner früheren Grundſätze alles Anſe⸗ 


hen bei dem Volke verloren hätte, ſo war doch zu hoffen, daß er ſeinen 


Einfluß bei der jungen Köntzin behalten würde, als deren vertrauteſter Rath⸗ 


geber ihn das Gerücht bezeichnet. Graf Durham war allerdings nicht mehr 
der verwegene Volkstribun, als den man ihn in ſeiner früheren Laufbahn 
gekannt hatte, er kehrte als beſonnener und berechnender Staatsmann zu⸗ 
rück; aber man irrte ſich ſehr, wenn man glaubte, daß er deshalb ſeine al⸗ 
ten politiſchen Ueberzeugungen abgelegt habe. — Der einzige öffentliche Schritt, 
den Graf Durham ſeit feiner Ankunft in England gethan hat, iſt die Er: 
laſſung eines Sendſchreibens an die liberalen Wähler in der Grafſchaft 
Nord⸗Durham, und dieſer einzige Schritt hat ſowohl den Konſervativen, 
als auch den Radikalen die letzte Hoffnung benommen, ihn zu den Ihrigen 
zählen zu können. 


r In lan d. 

Berlin, 3. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl ift von 
Teplitz hier eingetroffen. 

Se. Königl. Majeſtät haben den Ober-Landesgerichts-Rath Ludorff 
zu Münſter, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte, den Charakter als 
Geheimer Juſtiz⸗Rath Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Kurſch ift zum Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius für den Saganſchen und Sprottauſchen Kreis, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnortes in Sagan, beſtellt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Freiherr 
Alexander von Humboldt, von Leipzig. — Der Kammerherr, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Niederlän⸗ 
diſchen Hofe, Graf von Wylich und Lottum, aus dem Haag. — Der 
Geheime Legations-Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am päpſtlichen Hofe, Dr. Bunſen, von Rom. 

Die Allg. Stg. ſchreibt aus Berlin: „Unſerm Poſtweſen ſteht nächſtens 
wieder eine große Verbeſſerung bevor. Wir hören nämlich, daß es der uner⸗ 
müdlichen Thätigkeit des Hrn. Miniſters v. Nagler gelungen iſt, in dem 
Gange der direkten franzöſiſchen Poſt eine ſolche Beſchleunigung herbeizu⸗ 
führen, daß wir vom künftigen Herbſt an die Pariſer Briefe und 
Zeitungen in etwas mehr als vier Tagen erhalten werden, 
was beinahe nur die Hälfte derjenigen Zeit beträgt, die ſie noch vor we⸗ 
nigen Jahren gebraucht haben. Es war zu erwarten, als die Thurn⸗ und 
Taxisſchen Poſten ihre Beſchlennigung ankündigten, daß unſere Poft nicht 
zurückbleiben werde, und in der Tyat dürften jene nun von dieſer noch bei 
weitem überboten werden. Die neue Einrichtung wird unſtreitig mit ver⸗ 
größerten Koſten verknüpft ſein, doch wird dieſe das Publikum mit Vergün⸗ 
gen wohl tragen helfen. Die Reihenfolge neuer „Perſonenwagen,“ die 
kürzlich neben den „Schnellpoſten“ auf verſchiedenen Routen eingeführt 
worden, dient weniger zur Bequemlichkeit und Beſchleunigung der Reiſen⸗ 
den, als zur Verminderung der Neiſekoſten, die im Durchſchnitt faſt nur 
die Hälfte der Fahrpreiſe auf den Schnellpoſten betragen.“ 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 27. Juli. (Freib. Ztg.) In der Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer vom 22. Juli, fand nach der Erörterung des Titels „Bun⸗ 
deskoſten“ eine intereſſirende Zwiſchen⸗Verhandlung ſtatt. Der Abgeordnete 
v. Itzſtein nahm nämlich folgendermaßen das Wort: „Ich will noch ei⸗ 
nen anderen Gegenſtand, ein Ereigniß zur Sprache bringen, welches in 
jüngſter Zeit nicht allein Baden, ſondern auch alle andere deutſchen Staa⸗ 
ten mit ängſtlicher Unruhe erfüllt und den Blick in die nächſte Zukunft 
getrübt hat. Durch feierliche Akte, namentlich durch die Bundes⸗Akte, iſt 
allen deutſchen Völkern die Einführung landſtändiſcher Verfaſſungen zuge⸗ 
ſichert worden. Die Aufhebung einer, in Folge der Bundes⸗Akte be⸗ 
ſtandenen Verfaſſung (der Hannoverſchen) iſt alſo ein dieſem Staats⸗ 
Grundgeſetze ganz entgegengeſetzter Weg. Aengſtliche Gemüther fürchten, 
es ſei dies nicht das Ende, ſondern nur der Anfang! es kann nicht fehlen, 
daß dieſes wichtige Ereigniß Gegenſtand ernſter Berathungen bei 
dem deutſchen Bunde wird. Dieſer hohen Verſammlung iſt die große 
erhabene Aufgabe geworden, die aufgeregte Meinung zu beruhigen und 
für die Verwirklichung und Erfüuung jener feierlichen Urkunde, durch 
welche ſie ſelbſt geſchaffen wurde, zu ſorgen. Deswegen ſind auch die 
Blicke der Deutſchen mit Aengſtlichkeit und mit Hoffnung auf ſie gerich⸗ 
tet. Unſere badiſche Regierung, als Mitglied des deutſchen Bundes, 
wird bei dieſen hochwichtigen Berathungen, wie ich feſt überzeugt bin, 
durch ihren Geſandten in legalem Geiſte mitwirken; in dem⸗ 
ſelben Geiſte, in welchem ſie ſchon oft der Kammer erklärt hat, daß ihr 
die Verfaſſung heilig ſei, wie die erwähnten Staats⸗Grundgeſetze. Ich 
halte aber für ſehr gut, ja für Pflicht, wenn ſich die jetzt verſammelte 
Kammer in dieſem Sinne ausſpricht. Man wird mir von Seiten der 
Herren Miniſter entgegnen, daß die badiſche Kammer nicht wegen Han⸗ 
nover zu berathen habe! aber es gilt alle deutſche Bundes-Staaten, 
ſobald jener Art. 13. der Bundes⸗Akte und der Art. 56. der Wiener 
Schluß⸗Akte nicht mehr in Rechtswirkung ſtehen bleiben. Ich bitte daher, 
die Kammer möge zu Protokoll ausſprechen, „daß ſie die zuverſichtliche Er⸗ 
wartung hege, die hohe Regierung werde ihren Geſandten am h. Bundes⸗ 
tage bei den wegen Zurücknahme der hannoverſchen Verfaſſung ſtattfinden⸗ 
den Berathungen mit ſolchen Inſtruktionen verſehen, welche auf die Feſt⸗ 
haltung an den Att. 13. der Bundes ⸗Akte und Art. 56. der Wiener 
Schluß⸗Akte gerichtet und geeignet ſind die verurſachte Beunruhigung der 
öffentlichen Meinung in Dirutſchland zu beſeitigen.“ Viele Stimmen: 
Unterſtützt! unterſtützt! die abgeordneten v. Rotteck, Duttlinger 
(deſſen Rede wiederholt durch allgemeinen Beiſtimmungsruf unterbrochen 
wurde), und Welker ſprachen ſich über das Ereigniß im nämlichen Sinn 
aus, indem fie den Antrag unterſtützen. Der Miniſter v. Blitters⸗ 
dorff erkannte die Richtigkeit der aufgeſtellten Grundfäge im Allgemeinen 
an. Die Abgeordneten Eichroth, Bader, Schaaf und Sander er: 
klärten ſich ebenfalls für den Antrag. Bei der Abſtimmung wurde der⸗ 
ſelbe mit Stimmeneinheit angenommen, a . 


Sie wußten wohl, daß dies 
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\ Großbritannien. | 

London, 28. Juli. Die heutige Hof⸗Zeitung meldet bie Er⸗ 
nennung des Herzogs von Suffer zum General⸗Kapitain der 
Königlichen Artillerie = Kompagnie, eine Ehrenſtelle, die dem 
Range eines Feldmarſchalls gleichſteht, obgleich kein Gehalt mit 
derſelben verbunden iſt. Bis jetzt bekleidete ihn nur der regierende Sour 
verain oder die dem Throne an Rang zunächſt ſtehende Perſon. So hat 
ten ihn die beiden letzten Könige des Hauſes Stuart und nach ihnen 
Wilhelm III. inne. Die Königin Anna verlieh ihn ihrem Gemahl, dem 
Prinzen Georg von Dänemark; Georg I. feinem Sohne, der ihn als Gr 
org II. beibehielt; ebenſo Georg III. ſeinem Sohne, dem Prinzen von 
Wales, der ihn als Georg IV. beibehielt; und Se. Majeſtät der letztver⸗ 
ftorbene König Wichelm IV. übernahm das Amt in eigener Perſon. 

Der Gemeinde-Rath hat beſchloſſen, der Königin Viktoria ein 
großes Diner zu geben und will den 9. November dazu vorfchlagens 
Er will auch die verwittwete Königin dazu einladen. 

Herr Urqhart, ehemaliger Britiſcher Legations-Sekretär in Konſtan⸗ 
Kane der bekanntlich abgerufen worden, ift in dieſen Tagen hier eing 
troffen. f 
Am geſtrigen Tage find in ſfämmtlichen Diſtrikten der Haupt 
ftadt, mit Ausnahme von Greenwich, alle Wahlen zu Gunſten der 
minifteriellen und radikalen Partei ausgefallen. Weſtminſter 
hat die Radikalen, Oberſt Evans und Herrn Leader, mit einer Majorität 
von mehr als tauſend Stimmen gewählt. Sir George Murray nämlich, 
der konſervative Kandidat, hatte nur 2620 Stimmen, während ſich für 
Herrn Leader 3793 und für Oberſt Evans 3715 ergaben c. Nur in 
Greenwich haben die Konſervativen Herrn Attwood gegen den Oberſt 
C. Napier, mit einer Majorität von 210 Stimmen, durchgebracht. Die⸗ 
fen Sieg ſchreiben nun die miniſteriellen Blätter natürlich der Beſtechung 
zu. Das zweite Mitglied für Greenwich, Herr Barnard, der mit 1194 
Stimmen wieder gewählt worden iſt, gehört entſchieden der Reform⸗Par⸗ 
tei an und ſtimmt für dreijährige Parlamente, geheime Abſtimmung, Ir⸗ 
ländiſche Munizipal⸗Reform⸗ und Zehnten⸗Bill. Mit Ausnahme der ein⸗ 
zigen eben erwähnten Wahl gehören alſo alle 18 Parlaments: Mitglieder 
für die Hauptſtadt des Landes der Reform, und zwar im Durchſchnitt der 
entſchiedenſten Seite an. — Auch die Nachrichten von den Wahlen des 
Landes werden von den miniſterlellen Blättern jetzt als ſehr günſtig für 
das Miniſterium angeſehen, ſo in Tiverton, Mancheſter, Devonport, Not⸗ 
tingham, Stroud. (In Tamworth und in Liverpool haben die Konſerva⸗ 
tiven den Sieg davongetragen. Der miniſterielle Kandidat, Kapitain 
Townshend trat freiwillig zurück, und Sir R. Peel nebſt Kapitain A'Court 
behaupteten unbeſtritten das Feld.) Die Schottiſchen Wahlen ſind 
bis jetzt meiſtens zum Vortheile der Miniſter ausgefallen; namentlich ſind 
Herr J. Abercrombie, der Sprecher des letzten Parlaments, und der Ge⸗ 
neral⸗Prokurator Sir John Campbell für Edinburg wieder gewählt wor⸗ 
den. Nach der Liſte, die der heutige Courier giebt, gehören von den 
bisher gewählten Parlaments⸗Mitgliedern 170 den Reformen und 186 
den Tories an; die Majorität zu Gunſten der Miniſter wäre alſo bis 
jezt 34. (Was den Gewinn an neuen Mitgliedern betrifft, ſo machen 
ſich beide Parteien noch den Rang ſtreitig.) g 


Frankreich. e 


Paris, 28. Juli. Man hat in dieſem Jahre die Feier der Ju: 
litage bedeutend beſchränkt. Der geſtrige erſte Tag ging faſt ganz 
ſtill vorüber; es fanden nur in den Mairien Vertheilungen von Unter⸗ 
ſtützungen an Arme ſtatt. Heute früh ſeit 6 Uhr Morgens find die Fa⸗ 
gaden der Kirchen ſchwarz verhängt, und im Innern derſelben werden Tod⸗ 
tenmeſſen geleſen, die eine große Zahl andächtiger Zuhörer herbeilocken. 
um 10 uhr begaben ſich 3 — 400 Juli⸗Ritter im Zuge nach den Grab? 
mählern der während der Revolution Gefallenen. Man bemerkte, daß kei⸗ 
ner derſelben ſeinen Orden, aber jeder eine rothe Nelke im Knopfloche trug. 

In Bezug auf das mit Herrn von Genoude angeſtellte Verhör erzählt 
die Gazette de France: Man ſchreibt einem vormaligen Polizei⸗Direk⸗ 
tor eine Aeußerung zu, die ſeitdem als die größte Uebertreibung der Will⸗ 
kür betrachtet worden iſt. Er ſoll nämlich geſagt haben: „Man gebe mir 
vier Zeilen von der Handſchrift eines Menſchen, und ich werde Anlaß da⸗ 
rin finden, ihn zum Hängen zu verurtheilen.“ Scheint es nicht, als ob 
die Entdecker der großen Verſchwörung es über ſich genommen hätten, jene 
Prahlerei zu verwirklichen? — „Die Ausdrücke, deren Sie ſich in Ihrem 
Briefe bedienen,“ ſagte man nun zu Herrn von Genoude, „zeigen von der 
Strafbarkeit Ihrer Handlungen. Sie ſprechen zu der Herzogin von Berry 
von dem Werke, das Sie unternommen haben, von Maͤnnern, die dabei 
mitwirken u. ſ. w.“ Herr von Genoude antwortete etwa in folgender 
Weiſe: „Das Werk, von dem ich ſpreche, iſt ein Werk der Wie⸗ 
dergeburt vermittelſt der Ideen. Da alles Uebel aus den Irrthü⸗ 
mern entſprungen iſt, welche die Philoſophen und Eneyklopädiſten im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert verbreiteten, ſo laſſe ich es mir angelegen ſein, jene 
Irrthümer in der Religion und in der Politik zu bekämpfen.“ „Aber,“ 
wendete man dem Herrn von Genoude ein, „es ſcheint ſich in Ihrem 
Briefe weder um religiöfe Pläne, noch um eine polſtiſche Theorie, noch um 
eine Wahlreform, ſondern um ein Unternehmen zu handeln, welches nur 
in der Abſicht und in den Ideen einer ſofortigen Umwälzung unterworfen 
ſein kann.“ Antwort: „Ich habe es Ihren ſchon bemerkt, ich glaube nur 
an die Macht der Ideen; ich erwarte alles von der Logik und von der 
Zeit, von Gott und von Frankreich. Ich habe keinen anderen Gedanken 
und keinen anderen Zweck. Als Ludwig Philipp eines Tages mit einem 
feiner Miniſter von all' dem Uebel ſprach, welches Voltaire, Rouſſeau, 
Diderot und die ganze philoſophiſche und eneyklopädiſtiſche Schule im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert hervorgebracht hatten, ſagte er, daß das gegenwärtige 
Uebel eine geſellſchaftliche Revolution ſei, und daß er das Heil der Welt 
nur in der Vereinigung talentvoller Männer erblicke, die es ſich angelegen 
fein ließen, die Irrthüͤmer jener Epoche zu bekämpfen und die Gemüther 
wieder auf den Weg der moraliſchen Wahrheit zu leiten. Dies thut die 
„Gazette de France“ täglich; denn fie wendet beftändig die Grundſatze der 
Religion auf die augenblicklichen Thatſachen an. Meine Gedanken gehen 
weiter zurück, als auf die Julie Revolution. Dieſe Revolution iſt keine 
iſolirte Thatſache; fie knüpft ſich an ein ganzes Syſtem, welches die Ge⸗ 


felfchafe aus ihrem natürlichen Geleiſe geſchleudert hat, und ich wünſche 
en Umſturz jenes Syſtems eben nur durch die Entwickelung 
der Ideen und keinesweges durch Gewalt zu be werkſtelligen.“ 
Ein hieſiges Blatt meldet, daß der General von Rigny außer 
Aktivität gefege worden ſei. (Marſchall Clauſel ſcheint hiernach den: 
noch einen ideellen Sieg davongetragen zu haben). 
Der Baron von Geramb, bekannt unter dem Kloſternamen „Pa⸗ 
ter Maria Joſeph“, hat an den Abbe de la Mennais folgendes 
Schreiben, deſſen wir ſchon erwähnten, gerichtet: „Mein Herr! Ich war un⸗ 
ſchlüſſig, Ihnen dieſe Zeilen zu ſchreiben, aber die zärtliche Theilnahme, die ich 
ür Sie hege, die Freundſchaft, die ich Ihnen gewidmet, ohne die Chre zu 
haben, Sie perſönlich zu kennen, machen mir dies zu einer Pflicht, zu ei⸗ 
ner um ſo gebieteriſchen Pflicht, als mein Gewiſſen die wenigen Tage, die 
ich noch zu leben habe, mir Vorwürfe machen würde, wenn ich gegen Sie, 
m. H., ein feiges Schweigen beobachtete, das nicht aufhören würde, auf 
Weinen Gedanken zu laſten und mein Herz zu betrüben. Vor vielen Jah: 
un, als ich mich nach la Trappe begab, fiel mir der erſte Band Ihres 
Verſuchs über den Indifferentismus in die Hände; ich werde nicht aufhö⸗ 
ein, Ihnen den Eindruck zu ſchildern, den er auf mich machte; ich liebte 
und bewunderte Sie ſo ſehr, daß ich in Zweifel ſtand, ob ich nicht, vor 
dem Eintritt in mein Kloſter, die Bekanntſchaft eines Mannes machen 
follte, deſſen Genie der Ruhm Frankreichs, die Ehre der Kirche und die 
Verzweiflung des Gottloſen ward; Ihre Name und Ihr Bild ſchwebten 
eitdem in meiner Einſamkeit, wie ich nicht zweifelte, umgeben, von der 
Achtung und der Bewunderung Ihrer Zeitgenoſſen, ſtets meinen Gedanken 
vor. Ich lebte eine Reihe von Jahren in der Dunkelheit des Kloſters, 
ohne Bekanntſchaft mit dem, was in der Welt vorging, und ſpäter, ges 
nöthigt, mein Kloſter zu verlaſſen, beſuchte ich den Berg Sinai und das 
heilige Land. Ich verlor Europa aus den Augen, und erſt nach meiner 
Rückkehr aus Ober⸗Egypten vernahm ich eine unbeſtimmte Nachricht in 
Ihrer Hinſicht. Kaum war ich von meiner langen Pilgerſchaft zurück, 
als man mir ein Werkchen vorzeigte, das den Titel: „Worte eines Gläu⸗ 
bigen “ führte. Das Buch fiel mir in die Hände und ich behauptete laut, 
daß es nicht von Ihnen ſei; aber als ich bald die Gewißheit erhielt, daß 
ich mich getäuscht hatte, hätte ich mich glücklich geſchätzt, wenn ich, m. H., 
mit meinem Blute den größten Theil dieſes hölliſch ſchönen Werkchens 
hätte verwiſchen können. Indeß ſollte ich, wenn dies möglich wäre, einen 
noch tiefern Schmerz fühlen; denn eine neue Beleidigung war dem heili⸗ 
gen Stuhle. dem Statthalter Jeſu Chrifti, und in feiner Perſon unferer 
Aigen Religion vorbehalten; ich will von Ihrem letzten Werke über die 
Ngelegenheiten Roms ſprechen. Indem ich convulſiviſch die Blätter dies 
fer Schrift umwendete, neigte ich oft das Geſicht zur Erde und betete für 
Sie; denn es ſchien mir, daß ich das Geräuſch der Flügel des geſtürzten 
Engels hörte. Wohlan! m. H., die ganze Freundſchaft, die ich für Sie hegte, 
hat ſich nicht vermindert, ſie hat ſich ſogar vergrößert, weil Sie, nach mei⸗ 
ner Meinung, den höchſten Grad des Unglücks erreicht haben. Ihr Zu⸗ 
ſtand verurſacht mir ein Gefühl eines unbekannten Leidens, das ſelbſt das 
Gefühl des Daſeins befleckt. Ich ſehe in Ihnen dem beklagenswertheſten 
Mann in dieſem Jammerthale, denn ich haͤbe die innige Ueberzeugung, daß 
nicht ein einziger Tag vergeht, wo Sie nicht mit einem erſchreckten Auge 
den tiefen Abgrund meſſen, worin Sie ſich befinden, und daß nicht eine 
Nacht abläuft, wo Sie nicht mit Ihrem Genie, Ihrem Namen, Ihrer Be⸗ 
rühmtheit allein, das Loos des letzten Ignorantiner⸗Bruders des letzten Dor⸗ 
fes Frankreichs beneiden. Es wird eine Zeit kommen, m. H., wo, auf 
einem Schmerzen⸗Bett ausgeſtreckt, die Ewigkeit, ſich unſern Augen dar⸗ 
ſtellend, unſere Leidenſchaften verſchwinden, unſern Stolz brechen und uns 
zwingen wird, einen letzten Augenblick der Gerechtigkeit und Wahrheit zu 
widmen. Bei dieſem letzten Augenblicke, o mein lieber Herr de la Men⸗ 
nais, beſchwöre ich Sie, die Stimme eines Mannes zu hören, der Sie 
aufrichtig liebt, und der Alles in der Welt dahin geben würde, um Sie 
glücklich zu wiſſen und um Sie in ihren alten Ruhm wieder einzuſetzen. 
Da ich binnen wenigen Tagen nach Rom abreiſe, wo ich zwei bis drei 
Monate bleiben werde, will ich Ihnen einen Vorſchlag machen, der Sie, 
ohne Zweifel, im erſten Augenblick überraſchen wird; aber Sie werden deſ⸗ 
ſen Wichtigkeit fühlen, wenn Sie, von Ihrem erſten Erſtaunen zurückge⸗ 
kommen, ernſtlich darüber vor Ihrem Crucifir nachdenken werden. Seien 
Sie, m. H., der Reife-Gefährte eines Kloſtergeiſtlichen, der für Sie die 
größten Rückſichten haben, und Sie mit Achtung und mit Zärtlichkeit um⸗ 
geben wird. Kommen Sie, ſich mit mir dem Statthalter Jeſu Chriſti, 
dieſem oberſten Biſchofe, dieſem erhabenen und heiligen Greiſe, deſſen vä⸗ 
terliches Herz Sie fo grauſam zerriſſen haben, zu Füßen zu werfen: ſagen 
Sie ihm: Mein Vater, ich habe gefündiget gegen den Himmel und gegen 
Sie! und Sie werden in ihm, o mein lieber Herr de la Mennais, den 
würdigen Statthalter Gottes finden, der verzeiht, und in jenen erhabenen 
Zügen, die alle Tugenden ſeines Herzens verkündigen, das Glück, einen 
vielgeliebten Sohn wieder gefunden zu haben, ſehen. Die Kirche wird ſich 
freuen, das wohldenkende Europa wird Sie bewundern, und ich, ein elen⸗ 
der Sünder, ich werde das Geſicht im Staube, denjenigen ſegnen, der Ih⸗ 
nen während fo vieler Jahre fo ſchöne Blätter einflößte, und deſſen Dienſte 
Sie von Neuem Ihre Tage und Ihre Nachtwachen widmen werden. Wol⸗ 
len Sie mich, m. H., mit einer Antwort beehren, die Sie die Güte ha⸗ 
ben werden, an mich, entweder bei Hrn. Adrian Leclerc und Komp., meine 
Buchhändler in Paris, die meinen Reiſeweg kennen werden, oder nach 
Marſeille, wo ich Sie vom 1. bis zum 15. September erwarten werde, 
zu richten und an meine ausgezeichnetſten und liebevollſten Geſinnungen 
für Sie zu glauben. Bruder Maria Joſeph von Geramb. Mont⸗ 
des⸗Olives de Notre⸗Dame de la Trappe, den 25. Juni 1837.” ; 


Spanie n. 

(Kriegsſchauplatz.) Paris, 28. Juli. Die Regierung hat heute 
nachſtehende telegraphiſche Depeſche erhalten: „Bordeaux, 26. Juli. 
Nach dem Treffen am 15ten hat ſich Don Karlos eilig über Chelva, Abe⸗ 
juela und Manzanera bis nach Sarrion zurückgezogen, wo er am 19ten 
angekommen und am 20ſten weiter nach der Sierra de Lenares in der 
Richtung von Mosquerela gegangen iſt. Oraa folgte dem Feinde; er 
war am 18ten in Chullilla. Er meldet, daß der Verluſt des Don Kar: 
los in dem Treffen vom 15ten d. weit anſehnlicher geweſen, als man an⸗ 
fangs geglaubt habe. Der Miniſter Erro befindet ſich unter der Zahl der 
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Verwundeten. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Karliſtiſche Expedition Alles 


aufbieten wird, um wieder über den Ebro zurückzukommen, und daß ſie 

dabei von den in Nieder Aragonien gebliebenen Korps unterſtützt werden 

wird.“ 75 
Portugal. 

Das, nach Briefen aus Falmouth, am 26ſten dort angekommene 
Dampfſchiff „Calpe,“ welches Liſſabon am 19ten verlaſſen hatte, bringt 
die Nachricht von einem im Norden von Portugal zu Gunſten der 
Konftitution Dom Pedro's ausgebrochenen Militär⸗Aufſtande 
mit. Am 19ten hatten die Cortes den Miniſtern deshalb die Aufhebung 
der Habeas⸗Corpus⸗Akte und die Erlaubniß zugeſtanden, augenblicklich 200 
Contos (ungefähr 50,000 Pfund) zu erheben. Es waren in Liſſabon in 
Folge dieſer Aufhebung an 25 Perſonen verhaftet worden. Nach der 
zweiten Ausgabe der Times hatten die Miniſter, nachdem die Nachricht 
durch telegraphiſche Depeſchen eingetroffen, ſogleich die Cortes berufen, die 
ein Indemnitäts⸗Geſetz für einen Monat, unbeſchränkte Gewalt zur Er⸗ 
greifung der Mittel, den Aufſtand in der Provinz Minho zu unterdrücken, 
Aufhebung der Portugieſiſchen Habeas-Corpus-Akte und Erhebung von 
2,000,000,000 Reis dem Miniſterium bewilligten. Dieſe Geſetze erhiel⸗ 
ten noch in der Nacht die Sanction der Königin, und das Dampfſchiff 
„Terceira“ ging mit 500 Mann Truppen unter dem Befehl des vorigen 
Kriegs⸗Miniſters, General Bandeira, und mit Herrn Joſe da Silva Paſ⸗ 
ſos, als Civil⸗Gouverneur von Porto, dorthin ab, mußte aber unglücklicher⸗ 
weiſe wegen Sturmes in Peniche einlaufen. — Der Baron Leiria (Ge⸗ 
neral Vasconcellos, Mitglied der Cortes) hatte ſich zu den Inſurgenten 
geſchlagen und eine beredte Proklamation an das Heer erlaſſen. In Cha⸗ 
ves und in der ganzen Provinz Tras os Montes war die Charte Dom 
Pedro's ausgerufen worden. Porto war ruhig und wartete die Ereigniſſe 
ab, deren Ausgang hauptſächlich von der Treue des 18ten Infanterie⸗Re⸗ 
giments und des Zten Kavalerie⸗Regiments in Chaves abhing, die, dem 
Gerücht nach, ſchon übergegangen ſein ſollten. In Liſſabon war das 
Britiſche Kriegsſchiff „Pearl,“ kommandirt vom Kapitän Lord Paget, auf 
Befehl des Britiſchen Admirals bei Cachias aufgeſtellt worden, um nöthi⸗ 
genfalls die Herzogin von Braganza zu ſchützen. Die Marquiſe von 
Saldanha hatte ſich mit ihrer Familie auf daſſelbe geflüchtet. Die Stra⸗ 
ßen waren verödet, und Liſſabon glich einer unbewohnten Stadt. Drei 
Bülletins vom 15ten, 16ten und 17ten, welche die Regierung publizirt 
hatte, gaben noch keinen ſonderlichen Aufſchluß; ſie beſagten im Weſent⸗ 
lichen nur, daß verſchiedene kleine Truppen = Abtheilungen wider die Em: 
pörer auf dem Marſch ſeien. Die Polizei hatte bei einem Dr. Suro ein 
Verzeichniß der zum Zweck der Herſtellung der Charte Verbündeten vorge⸗ 
funden, worauf die Namen des Marquis von Saldanha, der Herren R. da 
Fonſeca Magalhaes, Mouzinho da Sitveira, Ferreira Borgo und des Erz⸗ 
biſchofes von Lacedämon (Pater Marcos) ſtanden, die aber alle entflohen 
waren. 

Amerika. 

In Paris eingetroffene Briefe ſprechen von einem Aufruhr der 
Sklaven in dem holländifhen Theil der Guiana. Die über⸗ 
mäßige Menge der Züchtigungen, die man gegen die unglücklichen Sklaven 
anwendete, hat den Aufſtand erzeugt. (Sie wurden z. B. oft Tage lang 
geprügelt, indem ſie bei jedem Glockenſchlage nach der Zahl der Stunden 
ihre Streiche bekommen, um 7 Uhr 7, um 8 Uhr 8 u. ſ. w. So lange, 
bis ein ſolcher Tag vorüber iſt, bleiben ſie nackt, gebunden auf Stroh, 
liegen, ohne Nahrung oder Getränk zu bekommen.) Man ergriff die Rä⸗ 
delsführer und beſtrafte ſie aufs ſtrengſte. Doch dadurch wuchs die Erbit⸗ 
terung, und die Sklaven rotteten ſich zuſammen, griffen die Offiziere, die 
das Militär gegen fie kommandirt hatten, auf und tödteten fie. Während 
dieſes Zuſtandes find die Briefe, die dieſe Ereigniffe melden, abgegangen. 


N Miszellen. 

(Breslau.) Das Concert, welches Fräulein Schechner veranſtal⸗ 
tet, findet heute Abend gewiß ſtatt. Die Piegen, welche Hr. Hen⸗ 
ſelt zum Vortrage gewählt hat, dürften vorzugsweiſe geeignet ſein, uns 
die ganze Eigenthümlichkeit, Kraft und Fülle ſeiner gediegenen Virtuoſität 
zu zeigen. — Zugleich find wir aufgefordert, einen Irrthum in dem Con: 
certprogramm, Herrn Heſſe betreffend, zu berichtigen. Wir bemerken, daß 
derſelbe das Accompagnement der Lieder gefälligſt übernommen, daß er aber 
den Vortrag einer Concertpiege am heutigen Abende, aus Gründen, die 
den braven Künſtler nur ehren, nicht zurückſetzen können, abgelehnt hat. 
Es geht uns von ihm folgendes Schreiben zu: „Einem Verſehen zufolge 
war in der vorgeſtrigen Zeitung mein Name auf die Konzert- Anzeige des 
Fräulein Schechner gekommen. Obgleich ich zur Beſeitigung dieſes Irr⸗ 
thums die nöthigen Schritte ſogleich gethan, fand ich dennoch in der geſtri⸗ 
gen Zeitung den Fehler nur halb verbeſſert. Es bleibt mir daher nichts 
übrig, als zu erklären: daß heute Abend mein Divertiſſement weder von 
mir noch von einem Andern vorgetragen wird. Adolph Heſſe.“ — 
(Es iſt uns von anderer Seite her verſichert worden, daß auch bei der 
zweiten Anzeige nur ein Verſehen in der Abſchrift ſtattgefunden hat.) 

+ Am 4. Auguſt früh gegen halb 2 Uhr brach auf der Kupferſchmie de⸗ 
ſtraße in dem Hauſe Nr. 7, dem Poſamentier Herrn Fuchs gehörig, und 
zwar im Bodengelaß Feuer aus. Es griff ſo ſchnell um ſich, daß die 
Bewohner des obern Stockwerks in Gefahr geriethen, und zum Theil nur 
mit Hülfe der ſehr thätigen Schornſteinfeger gerettet wurden. Vorzüglich 
gilt dies von einer Frau, welche ſich am längſten verfpätet hatte, und 
welche durch den unerſchrockenen Muth des Schornſteinfegermeiſters 
Herrn Ludwig den hereinbrechenden Flammen entriſſen wurde. Derſelbe 
hieb in dem Momente, als er bemerkte, daß die Treppe der dritten 
Etage bereits vom Feuer ergriffen war, in den Schornſtein ein, nahm die 
Frau auf ſeine Schultern, und brachte ſie ſo im Triumphe, welchen Je⸗ 
dermann dem wackern Menſchenfreunde zollte, durch den Schornſtein zur 
Erde. — Die Flamme iſt in dieſem Augenblicke (Nachmittag 4 Uhr) noch 
nicht gedämpft, und die Löſch⸗Anſtalten währen fort. Das Haus iſt ein⸗ 
ſchließlich des zweiten Stockwerks völlig ausgebrannt. Man vermuthet, 
daß das Feuer durch böswillige Anlegung entſtanden iſt. 

Nachſchrift. Auf das erſte Unglück iſt leider ein zweltes ge⸗ 


folgt. Gegen 5 Uhr ſtürzte nämlich eine mit einer Maſſe Schutt de⸗ 


ſchwerte Decke des obern Stockwercks des brennenden Hauſes zuſammen, und 


einige 


durchbrach die Decken des erſten Stockwerks und der Parterr⸗Etage. Hier 
(Weinlokal des Herrn Vogt) befanden ſich eine Anzahl zum Theil frem⸗ 
der Perſonen, welche von den ſtürzenden Maſſen verſchüttet wurden. Mehre 
hundert Perſonen ſtrömten zur Hülfe herbei und ihrer anſtrengenden Ar⸗ 
beit gelang die Rettung mehrerer, von dem Schutt Bedeckter. Leider 
erzählt man ſich auch von mehren gefährlichen Beſchädigungen und durch 
den Einſturz herbeigeführten Todesfällen. Wir müſſen wegen dieſer letz⸗ 
tern Umſtände jedoch die amtlichen Anzeigen erſt abwarten. 

Am hieſigen Theater erzählt man ſich als Neuigkeiten, daß Hr. Schmidt 
in den nächſten Monaten unſere Bühne verläßt, daß eine jugendliche 
Liebhaberin, Dlle. Edler aus Bremen, und eine erſte Sängerin, Olle. 
Scott aus Kaſſel, in den folgenden Tagen ihre Debuts geben. Olle. 
Schebeſt mit ihrer Schweſter, einer heranreifenden Sängerin, will den 18ten 
d. M. ihre Gaſtrollen in Breslau beginnen. Die. Schebeſt iſt es, die 
als glückliche Nachahmerin der Mad. Schröder⸗Devrient bekannt iſt, 
und über deren Kunſt und Talent in Schwaben ein beſonderes Buch ge⸗ 
druckt worden iſt. 

Mad. Schröder⸗ Devrient ſcheint auch die ſchwache Oppoſition, 
welche fie früher in Ham burg fand, am 29ſten d. durch die Darſtel⸗ 
lung der Norma beſiegt zu haben. Ihre vollendete Kunſt, namentlich auch 
in Beziehung auf dieſe Rolle, iſt in Breslau allgemein gewürdigt, und 
erregte in Hamburg wieder wahrhaft enthuſiaſtiſchen Jubel. In Bezie⸗ 
hung auf ihre Stimme, die ſo lange als ihr Genius friſch bleiben möge, 
ſchreibt man von dort: „Ihre Töne waren ſo klar und ſchön, und ſo rein 
intonirt, wie wir ſie ſelten gehört haben; die Schwierigkeit der Partie be⸗ 
ſiegte ſie mit völliger Sicherheit und größerer Leichtigkeit als je.“ 


(London.) Der Weilburger oder Naſſau⸗ Ballon iſt glücklich zur 
Erde gekommen. Hr. Green hat einen Bericht über dieſe durch den Tod 
des Hrn. Cocking merkwürdig gewordene Fahrt gegeben, aus welchem Fol⸗ 
gendes ein Auszug; Hr. Green hatte vor Anhängung der Parachute einen 
Verſuch mit ſeinem Ballon gemacht, ob derſelbe mit 650 Pfd. weniger 
Ballaſt ſteigen könnte, der Verſuch fiel günſtig aus. Erſt nachdem der 
Ballon eine gewiſſe Höhe erreicht hatte, wurde der Fallſchirm daran befe⸗ 
ſtigt. Durch dieſen Verzug verdichtete ſich das Gas im Ballon ſo ſehr, 
daß noch 100 Pfd. Ballaſt ausgeworfen werden mußten. Der Ballon 
nahm ſodann mit dem Schirm eine öſtliche Richtung. Hr. Cocking hatte 
immer gewünſcht, ſich aus einer Höhe von 8000 Fuß (1 / engl. Meile) 
herabzulaſſen, da der Ballon ſehr langſam ſtieg, ſo ließ Hr. Spencer, wel⸗ 
cher ſich mit Hen. Green im Ballon befand, noch mehr Ballaſt auswerfen. 
Sie befanden ſich jetzt über den zoologiſchen Gärten, ungefähr 2000 Fuß 
hoch. Hier löſten ſie einen der Säcke, aus welchen der Ballaſt ausgelaſſen 
wurde, was es ſchwierig machte, mehr Ballaſt fortzuſchaffen, da er ſonſt 
in den Fallſchirm gefallen wäre. Sie beſchloſſen nun, noch zu warten, bis 
fie die Häuſer unter ſich weg hatten, um den Ballaſt in kleinen Parzellen 
auszuwerfen, daß er den Parachute nicht treffe. Der Ballon erhob ſich 
nun in eine Wolkenſchicht, allein der Parachute leiſtete dieſer dichten At⸗ 
moſphäre fo großen Widerſtand, daß hier noch 400 Pfd. Baläaſt ausgeleert 
wurden und man doch nur eine Höhe von 5000 Fuß erreichte. Hr. Cock ing 
beſtand nämlich deshalb auf eine größere Höhe, weil er glaubte, je größer 
die Entfernung, die er durchzumachen habe, deſto größer würde der atmo⸗ 
ſphäriſche Gegendruck unter ſeinem Schirme und ſomit deſto leichter ſein 
Hinabfliegen ſein. Hr. Green zeigte nun Hrn. Cocking an, daß, wenn er 


noch bei Tage hinunter zu kommen wünſche, der Ballon unmöglich höher. 


ſteigen könne. „Den werde ich auch bald verlaſſen“, war die Antwort, 
„ſagt mir nur, wo wir uns ungefähr befinden?“ „Ungefähr über Green⸗ 
wich“, antwortete Hr. Spencer. Hr. Green fragte ihn noch, ob er ſich 
auch ganz ruhig und ſicher fühle, was er zuverſichtlich bejahte, denn ſonſt 
war ein Tau angebracht, wodurch Hr. Cocking in die Gondel des Ballons 
hätte heraufgeholt werden können. Plötzlich rief er: „Gute Nacht, Spen⸗ 
cer! Gute Nacht, Green!“ In dieſem Augenblicke hieß ich Spencer die 
Taue feſthalten und ſich gleich mir flach in die Gondel niederzulegen; da 
ich mit einer Hand das Sicherheitsſell halten mußte, ſo war ich nur im 
Stande, mit der andern in die gefährliche Lage, in welche wir nun gerie⸗ 
then, meine Stellung zu behaupten. Denn kaum hatte ich die Worte ge⸗ 
ſprochen, fo fühlten wir einen leichten Stoß an das Befteiungsende, ent⸗ 
deckten aber bald, da unſere Höhe ſich nicht änderte, es Hrn. Cocking nicht 
gelungen war, ſich frei zu machen. Es folgte noch ein Stoß „und jetzt 
ſchoß der Ballon mit der Schnelligkeit einer Rakete in die Höhe. Unbe⸗ 
ſchreiblich war die Wirkung auf uns. Die ungeheure Maſchine, von ei⸗ 
nem heulenden Orkan getrieben, wälzte ſich in den Lüften gleichſam vor 
Freuden über die jetzt erlangte Freiheit. Endlich gleichſam ermüdet von ſei⸗ 
nen Anſtrengungen, nahm der Ballon allmälig die Bewegungen einer Schlange 
an, welche mit Entſetzen erregender Schnelligkeit nach einem beſtimmten 
Punkte hinſchießt. Während dieſer ſchrecklichen Operation entſtrömte das 
Gas den obern und untern Ventilen in großen Maſſen. Hätten wir den 
Mund nicht an Röhren gehalten, welche mit einem Luftſack commercirten, 
ſo mußten wir erſticken. Dieſer Sack enthielt 100 Gallons atmoſphäri⸗ 
ſcher Luft. Aber das Gas, welches uns aus dem Ballon umſtrömte, be⸗ 
raubte uns des Geſichts, ſo daß wir 4 bis 5 Minuten in völliger Finſter⸗ 
niß unſere Reife fortſetzen. Nachdem wir wieder ſehen konnten, blickten 
wir nach dem Barometer, Herr Spencer fand 13 — 20 angegeben, was 
eine Höhe von 23,384 Fuß andeutete (circa 4 ½ engl. Meile), und wir 
waren bereits im Abſteigen begriffen. Wir hatten 30,000 QF. oder 
180,000 Gallons Gas verloren. Wäre das untere Ventil nicht zufällig 

ge Zeit vor der Aufſteigung größer gemacht worden, ſo mußte der Bal⸗ 
lon ſpringen, und wir beide hätten gleiches Schickſal mit unſerm Freunde 
Cocking getheilt. ö 
riſchen Luft, durch welche wir fuhren; als dieſes geſchehen war, zeigte das 
Queckſilber im Barometer 17 — 50 (16,632 F. Höhe) an. Wir litten 
entſetzlich von Kälte, das Thermometer ſtand 4 Gr. unter Null. Wir 
befanden uns um dieſe Zeit 2½ engliſche Meilen über einer dichten Wolke, 
die wie dunkle Marmormaſſen ausſah; rund um uns her goß die unter⸗ 
gehende Sonne ihre Strahlen aus. Wie wir uns der Wolke näherten, 
nahm die Schnelligkeit des Sinkens zu. Der Ballon glich nur noch einem 
kleinen Parachute, oder einer Halbkuppel ohne Oeffnung in der Mitte, die 
50 —60 Fuß über uns ſchwebten. Es war ſchon % auf 9 Uhr Abends, 
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Wir füllten nun zwei zinnerne Gefäße mit der atmoſphä⸗ 


und wir durften annehmen, daß, wenn wir durch die Wolke gekommen 
ſein würden, alles um uns her bereits dunkel ſein werde. Herabgeſtiegen 
bis auf 300 Fuß vom Boden, ſah derſelbe in der Finſterniß wie ein Wald aus. 
Wir warfen allen Ballaſt fort, um nur nicht mit den Bäumen in Be⸗ 
rührung zu kommen, riefen um uns her, warfen den Anker aus und hör⸗ 
ten endlich erwiedernde Stimmen von Leuten, die uns an Tauen an einen 
ſicheren Landungspunkt zogen, dicht bei dem Dorfe Offtam bei Town Mal⸗ 
ling, 28 Meilen von London. Wir wurden in Malling von dem Geiſt⸗ 
lichen Moncy benachrichtigt, dem Sohn des Luftſchiffers Major Moncy, der 
am 23. Juli 1785 von Norwich aufſtieg und 20 Meilen von Lawiſtoff 
ins Meer fiel. Erſt am 25ſten Morgens bei Wrothan erfuhren die Rei⸗ 
ſenden das Schickſal ihres Genoſſen. Hr. Cocking war 60 Jahr alt und 
ein geſchätzter Künſtler. Man fand alle ſeine Rippen zerbrochen oder aus 
ihrer Lage gedrückt, einen Schnitt über das rechte Auge, und das Geſicht 
ſo entſtellt, daß Freunde ihn kaum wieder erkannten. Der Gaſtwirth in 
Lee, in deſſen Haus die Leiche lag, hatte die Gemeinheit, ſie für Geld 
ſehen zu laſſen, ein Handwerk, das ihm jedoch bald gelegt wurde. Bei 
der Todtenſchau, die bis jetzt ihr Urtheil noch nicht gefällt hat, iſt nicht 
bloß Hr. Green, ſondern auch Profeſſor Airy, welcher von dem Unglüch 
mittelſt eines Telescops von der Sternwarte zu Greenwich aus Zeuge war, 
verhört worden. 

Die Königin Victoria iſt eine vortreffliche Pianiſtin, und ſingt außer⸗ 
ordentlich gut, ihre Stimme iſt mezzo soprano von höchſt angenehmer 
Art. Die Herzogin von Kent iſt vollkommen muſikaliſch, und ſpielt das 
Piano meiſterhaft. Die meiſten Söhne und Töchter Georg III. waren 
muſikaliſch. Der verſtorbene König Georg IV. ſpielte das Violoncell vor⸗ 
trefflich und hatte eine herrliche Baßſtimme. Der Herzog von Cambridge 
iſt ein tüchtiger Violinſpieler, und die Prinzeſſin Auguſte hat mehre ar⸗ 
tige Geſänge componirt. Die Königin Adelaide iſt ein vortrefflicher Rich⸗ 
ter in Muſikſachen; fie liebt vor allem die Kirchenmuſik, beſonders volle 
Chöre. Während des Muſikfeſtes in Weſtminſter ſah man ſie häufig, als 
Händel's erhabene Chöre erſchallten, zu Thränen gerührt. N 


Theater. 

Das Allerhöchſte Geburtsfeſt Sr. Majeftit wurde an der hieſigen Bühne 
durch eine Feſtrede und einen Feſtgeſang, beide von Hrn, v. Perglaß 
verfaßt, deren bereits in der geſtrigen Zeitung Erwähnung geſchehen iſt, 
gefeiert. Das hierauf zum erſtenmale gegebene zweiaktige Luſtſpiel „die 
Vormundſchaft“ von Gerle und Uffo Horn wurde, als ein ge⸗ 
kröntes Preis⸗Luſtſpiel von dem Publikum mit geſpannten Anſprüchen 
erwartet. Ob auf dem Wege derartiger Preisvertheilungen das Heil der 
Kunſt praktiſch gefördert wird, ſcheint bei dem getheilten Anklange, den 
die Lach nerſche Preis⸗Symphonie und das in Rede ſtehende Luſtſpiel ge⸗ 
funden, ſehr bezweifelt werden zu müſſen. Der beſte Probirſtein der Preis⸗ 
würdigkeit eines dramatiſchen Werkes iſt die ungetheilt günſtige Aufnahme 
deſſelben von dem gebildeten Publikum der größeren Bühnen und das häu⸗ 
fige Wiedererſcheinen auf dem Repertoire. Wenn den Verfaſſern der Vor⸗ 
mundſchaft mit Recht der Preis unter ihren Mitbewerbern ertheilt werden 
mußte, ſo iſt dies ein neuer Beweis für die gegenwärtige Unftuchtbarkeit 
des deutſchen Luſtſpielbodens. Das Stück iſt elegant geſchrieben, hat einen 
gewandten Dialog und würde, als gewöhnliche dramatiſche Ephemere angeſe⸗ 
hen, unterhalten. Es entbehrt aber aller Originalität, ſowohl der Anlage 
wie der handelnden Perſonen. Wir begegnen in demſelben einem 
von Zierl und Carl Ruf und zwei alten, verbrauchten Kotze bue ſchen 
Perückenſtöcken, von denen der Eine nur von feinen Asckern, der Andere 
nur von ſeinen Inſekten zu reden verſteht. Bei der immer größer wer⸗ 
denden Verbreitung allgemeiner Bildung ſind ſolche Figuren kein Gegen⸗ 
ſtand mehr für das moderne Luſtſpiel. Schlagende Wortwitze ſind in die 
Handlung reichlich eingeflochten, die aber des Sachwitzes, der die Situa⸗ 
tionen ſchaffen und beleben muß, gänzlich entbehrt. Einige Geiſelſtreiche 
auf Homöopathie und diplomatiſche Studien verfehlen ihre Wirkung nicht. 
Herr v. Perglaß (Georg) und Herr Reder der Sohn (Julius) ſpiel⸗ 
ten ihre dankbaren Rollen gewandt. Letzterer beweiſt in den heterogenſten 
Partien, die ihm zugetheilt werden, ſich immer bühnenſicher. Die pfleg⸗ 
matiſche pomadige Haltung des von ihm darzuſtellenden Gecken, war ſo 
neu als bezeichnend. Durch den Spuck, den das Fatum mit einem auf 
den Kopf geſtülpten Bücher⸗Repoſitorium trieb, verlor das Bühnen⸗Perſo⸗ 
nale ſo die Faſſung, daß der Vorhang plötzlich fallen mußte und dadurch 


das Luſtſpiel eine andere Akt⸗Eintheilung, wie vorgeſchrieben, erhielt. Ueber die 


neue Oper von Berger und Philipp „der Jäger und der Wild⸗ 
ſchütz“ iſt der Redaktion eine, lediglich vom muſikalichen Standpunkte 
ausgehende Beurtheilung zugeſagt worden,“) ich begnüge mich daher vor⸗ 
läufig nur anzudeuten, daß das Textbuch, wenn gleich an Breiten labori⸗ 
rend, des Schönen und für die Bühne Wirkſamen viel enthält, und daß 
die beifällig aufgenommene Muſik von dem regen Fortſchreiten des 
jungen Tondichters einen anerkennungswehrten Beweis liefert. 

Sintram. 


*) Wir müffen bemerken, daß das oben angezogene Referat wegen 
unabweislicher Gründe, die den Hrn. Einſender am Theater⸗Beſuch verhindert 
haben, uns erſt nach der zweiten Aufführung der Oper mitgetheilt werden wird. 
Da Mad. Meier im Begriff ſteht, eine Urlaubs reiſe anzutreten, ſo dürfte die 
erſte Wiederholung auf einige Zeit hinausgeſchoden bleiben. Re 


Sternſchnuppen. a 

Der Umſtand, daß beim Sternſchnuppenfeſte im November v. J. nur 
in Schleſien allein ſich correſponditende Beobachtungen gefunden haben, aus 
denen bei 4 Meteoren Höhe, Entfernung, Bahnlänge, Größe und Geſchwin⸗ 
digkeit einigermaßen haben ermittelt werden können, ſollte billig eine An⸗ 
regung ſein, unſere Aufmerkſamkeit auf dieſe Erſcheinungen zu verdoppeln. 

Leider wird im November dieſes Jahres der Vollmondſchein Beobach⸗ 
tungen dieſer Art ſehr erſchweren, ja zum Theil ganz unmöglich machen. 

Da es nun faſt ſcheinen will, als kehre jedesmal auch am 10. Aus 
guſt eine ähnliche Erſcheinung wieder, ſo wird auf der hieſigen Sternwarte, 
in der Nacht vom 10. zum 11. Auguſt von 8 Uhr Abends bis 4 Uhr 
Morgens die Aufmerkſamkeit darauf gerichtet ſein. 

(Fortſetzung in der Beilage.). 


Mit einer Beilage. 


„ 


Beilage zu 2 181 der Breslauer Zeitung. 


g Sonnabend den 5. Auguſt 1837. 


(Fortſetzung.) 


Wollten nun auswärtige Freunde der Sternkunde ſich zu gleichem Zwecke 
mit uns verbinden, und, wo möglich in Gemeinſchaft von mehrern Perſo⸗ 
nen, ja, wenn es geht, ablöſungsweiſe auf die Sternſchnuppen Acht haben, 
und die beobachteten regiſtriren und verzeichnen, ſo dürften recht leicht wie⸗ 
der Data erhalten werden, aus denen Entfernung, Größe und Bahn be⸗ 


technet werden können. 


Zu dem Ende müſſen bei jeder Sternſchnuppenbeobachtung nachſtehende 


Notizen ſogleich aufgenommen werden: 

1) Die Uhrzeit bis auf die Minute, und 
gabe, wieviel ungefähr die Uhr damals 
abwich; > 

2) Welchen Sterngrößen die Sternſchnuppe 
gleich kam; J 

3) Bemerkungen über Farbe und Schweif; 

4) Ungefähre Dauer in Zeitſekunden; und 


5) Kurze Bezeichnung ihres Laufes durch die Sternbilder. 
Dann wird dieſer Sternſchnuppe eine laufende Nummer gegeben, da⸗ 
mit ſolche auch ihrer Verzeichnung auf einer Sternkarte beigeſetzt wer-] Rm. 3 197% 


den kann. 


Man bezeichnet auf der letzteren mit einem Punkte möglichſt genau den 
Anfang, wo in Bezug auf bekannte Sterne die Sternſchnuppe zuerſt auf⸗ 
leuchtete, und dann ebenſo den Punkt ihres Erlöſchens. Die gezogene Ver⸗ 


Theater-Nachriicht. 

Sonnab. den 5. Auguſt: 1. Die Vormundſchaft. 
Luſtſp. in 4 Akten. 2. Der Jäger und der 
Wildſchütz. Oper in 1 Akt v. Philipp. 

Sonntag den 6. Aug.: Der Doppelgänger. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten v. Holbein. Ein Lieute⸗ 
nannt, Hr. Baiſon; Landräthin Klara von 
Erlen, Mad. Baiſon, als letzte Gaſtrollen. 


Abschieds- Concert. 
Sonnabend den 6. August 1837 im Gelreier- 


Knappeschen Saale. Anfang 7, Ende.9 Uhr. 


I. Abtheil. 1) Quartett von Mozart, er- 
ster Satz. Gespielt von den Hrn. Lüst- 
ner, Kahl, Köhler u, Klingenberg, 
2) Zwei Concert-Etuden, componirt u. 
vorgetragen von Herrn Adolph Hen- 
selt. 3) Erlkönig, von Göthe, compo- 
nirt von Schuberth, vorgetragen von der 
Concertgeberin. 4) Offenes Geständnis, 
Gedicht von IIeinr. Döring, vorgetragen 
v.Hrn.Baison. 5) Duett aus „Aschen- 
brödel“, von Nicolo de Malte, gesungen 
von Mad. Meyer u. der Concertgeberin. 
Abtheil. 6) Quartett von Mozart, zwei- 
ter Satz. 7) Italienische Lieder von Ron- 
coni, gesungen von der Concertgeberin. 
8) Die Kennzeichen der Ehe, von Sa- 
phir, vorgetragen von Mad. Wieder- 
mann und Herrn Bar. von Perglass. 
9) Arie aus Mozarts Titus, ges, v. der 
Concertgeberin. 
Caroline Schechner. 


— 


II. 


Einlasskarten liegen in den Lokalen der 
Herren Buchhändler und Kaufleute Ader- 


holz, Cranz, Leuckart, Held und Her- 


tel am Theater zu 15Sgr. uud an der Kasse 
zu 20 Sgr. bereit. 


Die Sonntagsſchule iſt in das Schul⸗Lokal auf 
die Schmiedebrücke Nr. 28 verlegt worden, in wel⸗ 
chem die Lehrſtunden den 20. d. M. wieder be⸗ 


ginnen. Breslau, ben 4. Aug. 1837. 
h Das Curatorium. 


5 Klein. 

CCCVFFTCCCCCTTTTTT0TTT 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Nachmittag um 3 Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner lieben Frau, Chri⸗ 
ſtiane geb. Sauer, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Auguſt 1887. 
N Apotheker Moritz. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Aten Auguſt früh 6 Uhr entriß uns der 
Tod unſern inniggeliebten Theodor im neunten 
Monat ſeines Lebens am Durchbruch der Zähne. 
Dieſe Anzeige widmet im tiefen Schmerz allen 
Verwandten u. Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 5. Auguſt 1837. 

Der Oberſt v. Froelich nebſt Frau. 


NER 


bindungslinie erhält in letzterem Punkte ein Pfeilzeichen, wodurch zugleich 


was mir eigentlich noch 


wo möglich mit der An⸗ 
von der mittleren Zeit 


an Helligkeit ungefähr 


1. — 2. Barometer 


inneres. 


auch die Richtung angegeben wird. 
Wird nun hieraus die gerade Aufſteigung und Abweichung vom An⸗ 
fangs⸗ und Endpunkte, mindeſtens bis auf ganze Grade, ermittelt, oder — 


willkommener ſein würde — eine Durchzeichnung 


gegen das Fenſter von der Sternkarte, nur mit den Hauptſternen nebſt den 
Bahnen der Sternſchnuppen darauf entnommen, und mir mit den oben 
angegebenen Notizen zugeſendet, ſo können ſolche Beobachtungen vielleicht 
für die Wiſſenſchaft, und namentlich für die Erforſchung der räthſelhaften 
Natur dieſer Meteore, ſehr reiche Früchte tragen. 

Breslau, den 2. Auguſt 1837. 


v. Boguslawski. 
Thermometer. 


[ äußeren, | | 8 ah 


Auguſt. | 3. L. 
Abd. 9 u. 27“ 8,20 + 15, 2 4 12, 6 +12, oN. 43% MWöttgen 
Morg. 6 u.] 27“ 9,02] T 14, 8 10, 2 9, 4 SO. 22% heiter 
9 [ 27/ 9.100 + 14, 80 + 14, 3 + 12, 40ND. 10% Wölkchen 
Mtg. 12⸗[27“ 9,16 17, 0 19, 8 + 14, oO. 9of uͤberwoͤlkt 


9,19 
Minimum + 9, 1 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


+ 17, 20 4 19, 10 ＋ 13, 80S. 0⁰ 5 
Maximum + 19, 8 


(Temperatur.) Ober ＋ 16,0 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Todes- Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um halb 3 Uhr verſchied 
an Bruſtwaſſerſucht mit hinzugetretener Lungen⸗ 
lähmung unſer langjähriger Freund, Herr Paul 
Joſeph Willim, in dem Alter von 78 ½ Jah: 
ren. Dieſe Anzeige widmet den Freunden des Ver⸗ 
ſtorbenen zugleich im Namen ſeiner abweſenden 
Verwandten: a 

Breslau, den 4. Auguſt 1837. 

verw. Schwinge und Familie. 

Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien wird im Laufe 
dieſes Monats geſchloſſen. Eintrittspereis ꝛc. iſt 
bekannt. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Bres: 
lau iſt erſchienen: J 5 
Sammlung von Bibelſprü⸗ 
chen, Liederverſen, Denkſprüchen 
und Materialien zu kurzen Un⸗ 
terredungen über die vorzüglich: 
ſten Wahrheiten der Glaubens- nnd 
Pflichtenlehren. Ein Handbuch für 
Lehrer der Volksſchulen, von G. Gep⸗ 
pert, Vorſteher einer Knaben = Unter: 
richts -Anſtalt. Preis 14 Ggr. oder 
17% Sgr. 0 
Der durch ſeine frühern literariſchen Leiſtungen 
bekannte Herr Verfaſſer bietet hier ſeinen jüngern 
Amtsbrüdern, namentlich den angehenden Lehrern 
der untern Klaſſen der Volksſchulen, einen Leitfa⸗ 
den für den Religions unterricht, als Ergeb: 
niß ſeiner pädagogiſchen Erfahrungen dar. In⸗ 
dem dieſes Handbuch vorzugsweiſe beim Vortrage 
bibliſcher Geſchichten benutzt werden ſoll, um eine 
hervorgehobene Lehre zu entwickeln und ans Herz 
zu legen, fo wird daſſelbe den Lehrern der Wolke: 
ſchulen um ſo mehr ein willkommener Führer ſein. 


Bei Th. Hennings in Neiſſe iſt ſo eben 
erſchienen und in G. P. Aderholz's Buchhand⸗ 
lung in Breslau zu bekommen: 


Kinder ⸗Seelen⸗Lehre, 
insbeſondere für Lehrer, aber auch 
für Eltern und Erzieher, 
anwendlich dargeſtellt 
von 

Ehr. Fr. Handel. 
tes Heft, nebſt Regiſter zu dem ganzen Werke. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung von 
Ignaz Kohn, 

j (Schmiedebrücke, Stadt Warſchau), 

iſt ſo eben erſchienen: 

Leitfaden für den erſten Unterricht in der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache. Herausgegeben von einem 
praktiſchen Schulmann. gr. 8. S. IV. 104. 
brochirt 4 Ggr. 8 


Bekanntmachung. ? 

Daß der Erb- und Gerichts-Schulz Johann 
Georg Fel ſch zu Zauche und feine Ehefrau Anna 
Maria, geweſene Wittwe Parnitzke geb. Felſch, 
mittelſt gerichtlichen Vertrages die am Orte gel⸗ 
tende ſtrenge eheliche Gütergemeinſchaft ausgeſchloſ⸗ 
fen, wird hierdurch nach Vorſchrift des §. 422. 
II. 1. A. L. R. bekannt gemacht. 

D. Wartenberg, den 23. Juli 1837. 
Herzogl. Stadt⸗Gericht und Juſtiz⸗Amt. 
v. Wur mb. 


Auktion. 

Am 7ten d. M., Vorm. v. 9 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Meubles und Spiegel 


in allen Holzarten, dauerhaft gearbeitet; Spiegel⸗ 

gläſer in allen Größen, Mahagoni-Fourniere, Zuk⸗ 

ker⸗Kiſten-, Cedern- und Polyxander⸗Holz empfiehlt 

zu ſoliden Preiſen: 

die Galanterle-Waaren-, Meubles- und Spiegel⸗ 
Handlung 


L. Meyer & Comp., 
Ring Nr. 18 erſte Etage. 
Goldene und ſilberne Tauf- und Konfirmations⸗ 
denkmünzen verkaufen in allen Größen wohlfeil 


Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Eine billige und gute Reiſegelegenheit, wo auch 


Badegepid mitgenommen wird, geht alle Wochen 
Dienſtag früh über Jauer und Hirſchberg nach 
Watmbrunn; zu erfragen, im goldenen Hecht, 
Reuſche-Straße Nr. 65. 


Großes Federvieh-Ausſchie ben, 
wovon der 1te Gewinn 4 Gänſe; der zweite Ge: 
winn 3 Gänſe; der dritte Gewinn 2 Gänſe u. 
ſ. w. iſt, welches Montag den 7. Auguſt nebſt 


Konzert und Beleuchtung des Gartens ſtattfindet, 


wozu ergebenſt einladet: 5 i 
Kapeller, Koffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


Eine ſo eben angelangte Partie Holl. Voll⸗Hee⸗ 
ringe, ausgezeichnet ſchöne Waare, in 6 Tonnen, 
Original⸗Gebinden, wird auch bei einzelnen Fäß⸗ 
chen, à 2 Rthlr., ſo wie auch einzelnen Heeringen 
in Kommiſſion verkauft: Schmiedebrücke Nr. 54, 
in Adam und Eva im Gewölbe. 


Eine neue Sendung 


Mahagoni⸗ Bohlen u. Fourniere 


empfing direkt und offerirt billigſt: 
A. Heidenreichs Wittwe, 
Sandthor, Mühlgaſſe Nro. 2. 


! 
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Auf die häufig an mich ergehenden Anfragen,, 


ob ich Nerven⸗ und Unterleibskranke mittelſt brief⸗ 
licher Rapports in ärztliche Behandlung nehme, 
ſetze ich das auswärtige Publikum in Kenntniß, 
daß obgleich es zu meinen Sinnen ſpricht meine 
Kranken nicht von meinem guten Willen abhän⸗ 
gig zu ſehen, und ihnen jeden zu vermeidenden 
Koſten⸗Aufwand zu erſparen, doch nur dadurch ein 
radikaler Erfolg erzielt werden kann, wenn die 
Leidenden ſich perſönlich meiner ärztlichen Leitung 
überlaſſen und ſo lange unter derſelben verweilen, 
bis ich das Weſen der, den Krankheitserſcheinun⸗ 
gen zum Grunde liegenden Abnormität ſo weit 
enthüllt, um danach einen genügenden Heilplan 
einzuleiten und in Handlung zu ſetzen. 

Unter dieſen Auſpicien der Autopſie und nach 
einer gänzlich eigenthümlichen Kurmethode auf viel⸗ 
jährige Forſchungen und Beobachtungen baſirt, den 
Heilungsprozeß durchgeführt: kann, wenn keine or⸗ 
ganiſchen Veränderungen vorhanden, bei weitem 
die Mehrzahl der an Krampfformen und Unter⸗ 
leibskrankheiten Leidenden, mit Ausnahme Epile⸗ 
pliſcher, radikale Hütfe ſich verſprechen. 

Von den auswärtigen Leidenden der aufgeführ⸗ 
ten Klaſſe, welche hier unter meiner Behandlung 
verweilen, verlange ich vor vollendeter Herſtellung 
kein Honorar. Epileptiſche Individuen müſſen je⸗ 
doch bei vorhandener Zahlungsfähigkeit von dieſer 
unentgeldlichen Behandlung ausgeſchloſſen werden, 
weil die. Mehrzahl ungeheilt bleibt, und die er⸗ 
folgte Heilung nicht verbürgt werden kann. 

Breslau den 4. Auguſt 1837. 

Hofrath Dr. Schwan. 


An die Herren Apotheker. 

Zum Antritt Term. Mich. empfehle ich 
mich abermals den Herren Apothekern zur 
Besorgung brauchbarer Gehülfen. Desglei- 
chen empfehle ich mich den Herrn Pharma- 
ceuten zu ihrer Versorgung, mit dem Ersu- 
chen, bei ihrer gütigen Meldung die Zeug- 
nisse in Abschrift beizulegen. 

Breslau, im Aug. 1837. 

P. W. Nickolmann. 

Penſionär-⸗Geſuch. 

Ein kirchlicher Ofſiziant wünſcht noch einen 
oder zwei Knaben in Koſt und Pflege anzunehmen, 
welcher auch, wenn es gewünſcht wird, für ein 
mäßiges Honorar Muſik-⸗Unterricht ertheilt. Die 
Wohnung iſt ſehr freundlich und geſund. Das 
Nähere berichtet gütigſt Herr Lehrer Fiſcher, 
Biſchofſtraße Nr. 16. Breslau, 5. Aug. 1837. 

Eine Partie ß 1 

ſchöne ungariſche Seife 
empfing wiederum und offerirt billigſt: 
C. A. Kudraß, 
Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Neuſilberne Sporen zum Anſchrauben koſten in 
neuſter Form mit 4 Schrauben 12½ Sgr. pro 
Paar. Gleiwitzer eiſernes beſtes emaillirtes Koch⸗ 
und Bratgeſchirr verkaufen zu Hüttenpreiſen; echte 
Mülerdoſen von 10 Sgr. an; Tafelleuchter 6 ½ 
Sgr.; Theebretter von 71, Sgr. an; die echten 
Windſorſeifen in engl. Originalpackung 12 Stück 
für 7½ Sgr. N : 

Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Sonntag und Dienſtag früh geht ein bequemer 
Wagen über Jauer nach Hirſchberg und Warm⸗ 
brunn; zu erfragen Reuſche⸗Straße in 3 Linden, 
beim Gaſtwirth Scholz. Es wird auch Gepäck 
für ſchon dort befindliche Badegäſte mitgenommen. 


Neue Jägerheeringe 
erhielt und empfiehlt billigſt: 
5 Carl Fr. Prätorius, 
Ecke des Neumarkts und der Katharinen⸗ 
Straße Nr. 12. 


u 


Offene Engagements. 

1) Für eine Gouvernante, welche im Franzöſi⸗ 
ſchen und in Muſik auf dem Flügel Unterricht 
geben kann. — BEE Ru | 

2) Für Hauslehrer; 3) kann ein junger Menſch 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen bald als Lehr⸗ 
ling in eine Apotheke eintreten. 

F. W. Nickolmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
71 — ———— 

Term. Michaeli ift Albrechts⸗Straße Nr. 21 die 
Parterre⸗Gelegenheit als Wohnung oder als Hand: 
lungs⸗Lokal zu vermiethen; das Nähere Ste Etage. 


ie Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
8 0 1 ift 1 Thaler 20 Sgr., 
Königl, Poſtaͤmter zu beziehenden 
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Minnerale Brunnen Anzeige 
Von Kiffinger Ragozzi in kleinen und 
großen Krügen, Kiſſinger Maximilians⸗ 
Brunn, Adelheidsquelle, Eger-, Fran⸗ 
zens⸗, Salzquelle und Sprudel-Brunnz 
ferner Marienbader Kreuz- und Ferdi⸗ 
nands⸗Brunn; Saidſchützer und Püllnaer 
Bitterwaſſer und Selter-Brunn empſing 
wieder friſche Zufuhren und offerirt billigſt: 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr 1. 


Zum Concert und Abendeſſen 
verſchiedener warmer und kalter Speiſen auf Mon⸗ 
tag den 7ten Auguſt ladet ergebenſt ein: 

Casperke, Matthiasſtraße Nr. 81. 


Konzert⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich ganz 
ergebenſt bekannt, daß von heut an alle Sonn⸗ 
tag, Donnerſtag und Sonnabend großes 


Harmonie⸗Konzert 
bei mir ſtattfindet, wozu ich höflichſt einlade. 
Reiſel, Koffetier. 


Winter: Raps, 
Winter ⸗Nübs, fo wie 
Waſſerrüben⸗Saamen 
verkauft billigſt: 
Salomon Simmel junior, 
Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 28. 


Uhren⸗Anzeige. 
Goldne und ſilberne Cylinder⸗, Repetir⸗ und 


Damen⸗Uhren empfiehlt zu billig geſtellten Preiſen: 
Wolff Lewiſohn am Blücherplatz. 


Sagan gengsengdde 


Für 2. Rthlr. 


ganz feine ſchwarze Filzhüte, welche ſich be- N 
ſonders ihrer außerordentlichen Leichtigkeit 
wegen zum Sommer ſehr gut eignen, haben x 
ſo eben in bedeutender Auswahl in der neu⸗ 
ſten Fagon erhalten, welche empfehlen: 
Gebr. Neiſſer, Ring Nr. 24. 


Sagadgsssgessdngggsgsgdes 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Von heute an wohne ich Katharinenſtraße 
Nr. 19 (Katharinen⸗Ecke genannt), und vermie⸗ 
the daſelbſt gut meublirte Zimmer, 
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1837. 
R. Schultze. 


Die Papier-Fabrik, Neue Mühie genannt, 
in Bledzianow bei Schildberg, Adelnauer Kreis, iſt 
mit allem Zubehör, Land, Wieſen und Gärten, 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen, es kann da⸗ 
her auch aus derſeiben eine Mahlmühle mit zwei 
Gängen eingericht werden. Kauf- und Zahlungs⸗ 
fähige wollen ſich in portofreien Briefen oder auch 
mündlich bei dem Beſitzer derſelben, Friedrich 
Dehnel in Bledzianow, melden, wo ſie mit den 
näheren Bedingungen bekannt gemacht werden. 

Bledzianow, den 4. Juli 1837. 

Fr. Dehnel. 


Breslau, den 2. Auguſt 


Vom 1. Auguſt a. c. kommen von uns wö⸗ 
chentlich zweimal, und zwar Montag und Mitt⸗ 
woch, Frachtfuhren von Krotoſchin hier an, und 
gehen wieder Dienſtag und Donnerſtag zurück. 
Zu erfragen Carlsſtraße in der Fechtſchule, wie 
auch bei Herrn J. Wiener am Carlsplatze. Wir 
bitten zugleich, an die Frau Schaufen für unſre 
Rechnung nichts mehr verabfolgen zu laſſen, da 
wir dieſelbe aus unſerem Dienſte entlaſſen haben. 

Breslau, den 1. Auguſt 1837. 

Goldſchmidt und Grünſpach. 


Zur Beachtung 
für die Herren Klemptner. 
Eine Partie 
engliſch verzinntes Glanzblech 
erhielt ich wieder in ganz vorzüglicher Qualität 
und offerire ſolches zu ſehr billigem Preiſe. 
Friedrich Schröer, 
Ring⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke im Haufe des 
Kaufmanns Herrn Elbel. 


Der vierteljährige 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. 


Stutzuhren, welche ſich durch ihre Güte vorzüglich auszeichnen 
ger Auswahl, mit Garantie, der Uhrmacher Müller, Reuſcheſtraße Nr. 20. 


Neuen Karoliner Reis, 


auf Tage, & 
Wochen oder Monate, wie früher Ring Nr. 11.| € 


„empfiehlt in großer und beliebi⸗ 


in ausgezeichnet ſchönem Korn, empfehle in gan⸗ 
zen 
ganz billigen Preiſen. 


C. F. Rettig, 


Oderſtraße Nr. 16, gold. Leuchter. 


RER 


Mieths⸗ Geſuch. 


Es wird ein geräumiges, trockenes Hand⸗ 
lungs⸗Lokal, beſtehend in einem Verkaufs⸗ 
Gewölbe und einer daran ſtoßenden lichten 
Schreibſtube mit einer trocknen, großen, hei⸗ 
tern Remiſe, entweder gleich oder zu Mi⸗ 
chaelis d. J. auf dem Ringe oder in deſ⸗ 
ſen Nähe zu miethen geſucht, und wird 
das Nähere hierüber in der Expedition die⸗ 4 
ſer Zeitung anzuzeigen erbeten. 

Breslau, den 2. Auguſt 1837. 


P ER 


Beinſchwarz, 
feines für Runkelrübenzucker und andere Raffine⸗ 
rien in ſtark und feinem Korn können mehrere 
100 Zentner bald oder in ſucceſſiven Lieferungen 
abgegeben oder gemacht werden, wo? ſagt Herr 
B. G. Münzenberger, Reuſcheſtraße Nr. 19. 


Wohnungsveränderung 


Meine Damen = Putz- Handlung, Kränzelmarkt 
Nr. 1, habe ich auf die Ohtauer Str. Nr. 2, 
eine Stiege hoch, verlegt. Ich erlaube mir dies 
hiermit meinen reſp. Kunden ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen und empfehle zugleich alle Arten Damen⸗ 
Putz und Blumen, nach den neueſten Fagons und 
bitte daher mir auch Ihr geehrtes Zutrauen wie 
bisher zu Theil werden zu laſſen. > 

J. Lin due r 
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Nee 
Verkauf einer Papiermühle. 
2 Eine im beften Zuftande befindliche und 
im ſchleſiſchen Gebirge vortrefflichſt belegene 5 
Papiermühle wird unter annehmlichen Bes ) 
dingungen aus freier Hand zum billigen 7 
Verkauf ausgeboten. Nähere Auskunft dar⸗ 9 
J über ertheilt mündlich oder auf portofreie. & 
1 Briefe: Breslau den 4. Auguſt 1837. 
Ignatz Jacobi, 


Blücherplatz Nr. 2. 
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a Neueſte 
engliſche Kleider⸗Kattune 


in hellen und dunkeln Muſtern, deren Ge⸗ 
ſchmack, fo wie der ganze Genre äußerſt # 
noble, nebſt einer mannigfaltigen Auswahl 
der beliebten 
Plaid⸗Umſchlagetücher 
erhielt ſo eben aus erſter Bezugsquelle, da⸗ 
her möglichſt billig: 
die neue Modewaarenhandlung 


des 
Guſtav Redlich, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe 
am Ringe. 
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Angekommene Fremde. 

Den 3. Auguſt. Weiße Adler: Hr. Regierungs⸗ 
Kondukteur Glehmann u. Hr. Brauereibefiger Heider a. 
Koeppen. Hr. v. Schimonski aus Stubendorf, — Rau: 
tenkranz: Frau Baronin v. Kinski aus Jackſchoͤnau. 
Hr. Möbelyändier Mohr m Kaliſch. — Große Chri⸗ 
ſtoph: Hr. Gutsb. Baranoff aus Reval. — Goldene 
Gans: Hr. Kfm. Iſenberg a. Montpellier, — Große 
Stube: Hr. Gutsb. Göbel aus Bunzelwitz. — Gold. 
Baum: HH. Gutsb. v. Wentzky a, Glambach u. Selb 
mann a. Mittel⸗Kauffung. Hr. K. K. Kämmerer Graf 
Bubna v. Lüttie aus Böhmen, Hr. K. K. Rittmeiſter 
Graf Bubna v. Luͤttiz a. Prag. — Deutſche Haus: 
Hr. Lieutenant v. Strampf a. Berlin. Hr. Rechnungsr. 
Hanke, Hr. Bureau⸗Vorſt. Kromrey, Hr. Regiſtr. Rieger, 
Hr. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter Worbs und 
Hr. Kfm. Freudenreich aus Poſen. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Part. v. Klaß aus Erfurt. Hr. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichtsrath Schrotter aus Landeshut. — Zwei gold. 
Loͤwen: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Herrmann a. Brieg. 

rivat⸗Logis: Albrechtsſtr. 28. Hr. Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Schmidt aus Ratibor, Nikolaiſtraße 31. 
Hr. Kfm. Kühnel a. Ratibor. 4 


Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Tonnen, Centnern, Steinen und Pfunden zu 
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